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1 Vorwort 

Die nachfolgende Übersicht gibt Zwischenergebnisse einer laufenden, ehrenamtlichen Untersuchung 

wieder, die 2004/2005 gestartet wurde und mittlerweile von einer ganzen Reihe von Beobachterinnen und 

Beobachtern (s. Dank am Ende des Dokuments) mitgetragen wird. 

Die Übersicht dient im Wesentlichen zur Information der Mitarbeitenden; sie soll aber auch andere Inte-

ressierte zusammenfassend über die aktuelle Situation des Uhus im Weserbergland informieren. 

Die Zwischenergebnisse enthalten, auch auf Wunsch der Mitarbeitenden, aus Gründen des Artenschut-

zes keine Angaben zu den einzelnen Brutplätzen. Es wird aber auf die Entwicklung des Bestandes, der 

Siedlungsdichte, der Reproduktion und der Brutplatz- bzw. Reviertypen eingegangen. Ergänzend kann 

auf die eingangs aufgeführten Veröffentlichungen verwiesen werden, die ausführlichere Informationen 

enthalten. Weitere Untersuchungsinhalte (z.B. Wiederbesiedlungsverlauf an Felsen und in Wäldern, Nah-

rung) bleiben späteren Ausführungen vorbehalten. 

Wesentlicher Bestandteil der hier vorgestellten Zwischenergebnisse sind die Jahresberichte. Sie charak-

terisieren die einzelnen Jahre, führen Besonderheiten auf und enthalten auch subjektive Einschätzungen 

zu kurzfristigen Entwicklungen. Die Angaben zu den jährlichen klimatischen Bedingungen in den Jahres-

berichten beruhen im Wesentlichen auf den Klimareports des Deutschen Wetterdienstes und den Rück-

blicken der Wetter Online GmbH. 

Die Übersicht der Zwischenergebnisse wird jährlich aktualisiert. Gegenüber den Versionen der Vorjahre 

kann es jeweils zu Änderungen v. a. in den Zahlenwerten kommen, da die Inhalte ergänzt und verbessert 

werden, z. B. wenn Nachmeldungen eingegangen sind. 

Die Fotos (s. Jahres-Impressionen) wurden meist mittels ĂDigiscopieñ aus grºÇerer Entfernung angefer-

tigt, um Beunruhigungen an den Brutplätzen zu vermeiden. 

Hinweise zur Verbesserung der Übersicht werden gern entgegengenommen. 

 

Tipp: 

Für die Anzeige des PDF-Dokuments (auf größeren Bildschirmen) wird die Zweiseitenansicht empfohlen, 

weil dann Jahresberichte und Jahresimpressionen (Fotos) sowie die Grafiken und ihre Erläuterung ge-

meinsam betrachtet werden können. 
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2 Untersuchungsraum 

Der Untersuchungsraum hat eine Größe von ca. 2067 km² und liegt im Westteil Südniedersachsens. Weil 

das Gebiet naturräumlich abgegrenzt wurde, erstreckt es sich teilweise aber auch bis ins angrenzende 

Nordrhein-Westfalen. Nach der Gliederung der Naturräumlichen Regionen (DRACHENFELS 2010) gehört 

das Gebiet zur niedersªchsischen Unterregion 8.2 ĂWeser-Leineberglandñ. Der hier verwendete Land-

schaftsbegriff ĂWeserberglandñ beschreibt den westlichen Teil dieser Region, ohne dass es daf¿r eine 

exakte Abgrenzung gibt. Anzumerken ist auch, dass sich das Weserbergland noch weiter nach Süden 

erstreckt und damit der betrachtete Raum nicht das gesamte Weserbergland abdeckt. Zur Vereinfachung 

soll der Begriff aber hier beibehalten werden. 

Die Naturräume bzw. Naturräumlichen Haupteinheiten nach MEYNEN & SCHMITHÜSEN (1953-1962) be-

schreiben den Untersuchungsraum genauer. Es sind folgende Naturräume oder Teile von ihnen erfasst 

(s. Abb. 1): 

¶ Kalenberger Bergland (618 km²) 

¶ Rinteln-Hamelner Weserland (261 km²) 

¶ Lipper Bergland, westlich bis zur Exter (281 km²) 

¶ Pyrmonter Bergland (181 km²) 

¶ Ith-Hils-Bergland als Teil des Alfelder Berglands, östlich bis zur Leine (493 km²) 

¶ nördliches Sollingvorland bis etwa auf Höhe der Stadt Dassel (203 km²) 

¶ Weserengtal von Bodenwerder (29 km²) 

 

Abb. 1: Abgrenzung und Bestandteile des Untersuchungsraumes ĂWeserberglandñ 
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3 Bestands- und Reproduktionsdaten - Übersicht 

Die in Tab. 1 erläuterten Parameter werden jährlich durch Freilandbeobachtungen erhoben bzw. darauf 

basierend berechnet. Die zugehörigen Werte für die einzelnen Jahre werden in der nachfolgenden Quer-

tabelle (Tab. 2) aufgeführt. 

Tab. 1: Erläuterung erhobener bzw. berechneter Bestands- und Reproduktionsparameter  

Parameter Erläuterung 

Anzahl Reviere Anzahl der festgestellten Reviere inkl. der Reviere von territorialen, d.h. über mehrere Monate 

anwesenden Einzelvögeln 

Dichte Reviere/100km2 durchschnittliche Anzahl der Reviere auf 100km2 

Mittlerer Abstand Nach-

barreviermittelpunkt (km) 

durchschnittlicher Nestabstand in Kilometern, bei Nichtbrutrevieren liegt der potenzielle Brutplatz 

zugrunde 

Anzahl Brutreviere Anzahl der Reviere mit Paaren, die brüteten (Brutpaare) oder wo meist auch in den Vorjahren 

gebrütet wurde  - ein Revier gilt erst dann als Brutrevier, wenn erstmals gebrütet wurde; Status 

Brutrevier kann bei Störungen (v. a. Tod) wieder aufgehoben werden 

Dichte Brutreviere/100km2 durchschnittliche Anzahl der Brutreviere auf 100km2 

Anzahl auf Brut 

kontrollierte Brutreviere 

Anzahl der Brutreviere, die intensiv untersucht wurden, so dass eindeutig geklärt werden konnte, 

ob Paar anwesend und Brut stattfand oder nicht (nicht jährlich kontrollierbar sind z.B. einige 

Baumbrüter-Reviere mit wechselnden Revierzentren) 

Kontrollrate Brut Anteil (%) der Brutreviere, die intensiv untersucht wurden, bezieht sich auf ĂAnzahl Brutreviereñ 

Anzahl Brutnachweise Anzahl der erbrachten Brutnachweise (ohne Brutverdachtsfälle - selten sind jedoch Ăindirekteñ 

Brutnachweise integriert)  

Brutrate Anteil (%) untersuchter Brutreviere, bei denen ein Brutnachweis gelang, bezieht sich auf ĂAnzahl 

auf Brut kontrollierte Brutreviereñ 

Anzahl auf Bruterfolg 

kontrollierte Brutpaare 

Brutpaare, bei denen kontrolliert werden konnte, ob Jungvögel flügge wurden, Anzahl muss nicht 

mit ĂAnzahl Brutnachweiseñ übereinstimmen, es verbleiben in manchen Jahren Bruten, bei de-

nen ein Bruterfolg nicht ermittelt werden konnte 

Kontrollrate Bruterfolg Anteil (%) der Brutpaare mit ermittelten Bruterfolg, bezieht sich auf ĂAnzahl Brutnachweiseñ 

Anzahl erfolgreiche 

Brutpaare 

Anzahl der festgestellten Brutpaare mit flüggen Jungvögeln 

Bruterfolgsrate Anteil (%) erfolgreicher Brutpaare, bezieht sich auf ĂAnzahl auf Brut kontrollierte Brutreviereñ  

(ªhnlich ĂErfolgsanteilñ der Ănªher kontrollierten Brutpaareñ nach GEDEON 1994, nur dass hier 

alle Brutreviere zugrunde gelegt werden, in denen auch in den Vorjahren gebrütet wurde - ein 

nicht erfolgreiches Brutjahr wird dadurch besser abbildet) 

Anzahl Brutausfälle Anzahl festgestellter Brutausfälle (Gelegeverluste und -aufgabe, Jungvogel-Totalverluste) 

Brutausfallrate Anteil (%) der ausgefallenen Bruten, bezieht sich auf ĂAnzahl auf Bruterfolg kontrollierter Brut-

paareñ 

Anzahl erfolgreicher Brut-

paare mit Jungenzählung 

Anzahl der Brutpaare, bei denen die genaue Zahl der flüggen Jungvögel ermittelt wurde 

Kontrollrate Anzahl flügge 

Junge 

Anteil (%) der Brutpaare mit Jungenzªhlung, bezieht sich auf ĂAnzahl erfolgreiche Brutpaareñ 

Anzahl flügge Jungvögel Gesamtzahl festgestellter flügger Jungvögel; Jungvögel werden vor oder wªhrend der ĂInfante-

ristenphaseñ gezªhlt; einzelne spªter im Jahr festgestellte, tote flügge Jungvögel werden aus 

systematischen Gründen nicht berücksichtigt 

Anzahl flügge Jungvögel, 

korrigiert 

Hochrechnung der Anzahl durch Einbezug der nicht kontrollierten/kontrollierbaren ĂBrutreviereñ 

Anzahl flügge Jungvögel/ 

40 Brutreviere 

errechneter Wert pro 40 Brutreviere; wird zur grafischen Darstellung genutzt, um die einzelnen 

Jahre besser vergleichbar zu machen, weil die Gesamtzahl der Brutreviere zugenommen hat 

Anzahl flügge Junge/ 

erfolgreiche Brut 

Anzahl flügge Jungvögel je erfolgreiche Brut 

(ĂBrutgrºÇeñ nach GEDEON 1994) 

Anzahl flügge Junge/ 

Brut 

Anzahl flügge Jungvögel je Brut 

(ĂFortpflanzungszifferñ nach GEDEON 1994) 

Anzahl flügge Junge/ 

Brutrevier 

Anzahl fl¿gge Jungvºgel je Brutrevier (beachte Definition Brutrevier); die Einstufungen Ăgutesñ, 

Ămittleresñ und Ăschlechtes Uhu-Jahrñ in den Jahresberichten beruhen jeweils auf dem Vergleich 

mit dem langjährigen Mittel dieses Wertes 

Literatur: GEDEON, K. (1994): Monitoring Greifvögel und Eulen - Grundlagen und Möglichkeiten einer 

langfristigen Überwachung von Bestandsgrößen und Reproduktionsdaten. 1. Ergebnisband. 

Jahresbericht Monitoring Greifvögel Eulen Europas. 118 S. 
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Tab. 2: Bestands- und Reproduktionsdaten zum Uhu im Weserbergland 

 

 

 

 

 

Parameter Ƹ                                            Jahr ƷØ 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

Anzahl Reviere - 47 53 53 59 60 65 66 78 82 88 98 97 96 96 98 98 98

Dichte Reviere / 100 km² 2067 2,27 2,56 2,56 2,85 2,90 3,14 3,19 3,77 3,97 4,26 4,74 4,69 4,64 4,64 4,74 4,74 4,74

Mittlerer Abstand Nachbarreviermittelpunkt (km) - 3,42 3,62 3,61 3,29 3,38 3,17 3,26 2,74 2,72 2,73 2,49 2,51 2,48 2,61 2,51 2,45 2,39

Anzahl Brutreviere - 39 41 45 48 53 59 61 72 73 78 89 90 88 86 90 91 93

Dichte Brutreviere / 100 km² 2067 1,89 1,98 2,18 2,32 2,56 2,85 2,95 3,48 3,53 3,77 4,31 4,35 4,26 4,16 4,35 4,40 4,50

Anzahl auf Brut kontrollierte Brutreviere - 37 37 43 47 53 56 57 70 67 74 83 81 80 79 83 87 89

Kontrollrate Brut (%) 94 95 90 96 98 100 95 93 97 92 95 93 90 91 92 92 96 96

Anzahl Brutnachweise - 37 17 41 26 36 53 26 66 26 60 73 26 71 26 77 74 67

Brutrate (%) 71 100 46 95 55 68 95 46 94 39 81 88 32 89 33 93 85 75

Anzahl auf Bruterfolg kontrollierte Brutreviere - 34 16 41 26 36 53 26 66 26 60 73 26 71 26 77 74 67

Kontrollrate Bruterfolg (%) 99 92 94 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100 100

Anzahl erfolgreiche Brutpaare - 29 11 37 16 23 47 17 61 16 44 64 17 50 13 64 60 50

Bruterfolgsrate (%) 55 78 30 86 34 43 84 30 87 24 59 77 21 63 16 77 69 56

Anzahl Brutausfälle - 5 5 4 10 13 6 9 5 10 16 9 9 21 13 13 14 17

Brutausfallrate (%) 26 15 31 10 38 36 11 35 8 38 27 12 35 30 50 17 19 25

Anzahl erfolgreicher Brutpaare mit Jungenzählung - 28 11 37 16 22 47 17 56 15 42 60 14 49 12 62 60 50

Kontrollrate Anzahl flügge Junge (%) 96 97 100 100 100 96 100 100 92 94 95 94 82 98 92 97 100 100

Anzahl flügge Jungvögel - 61 20 69 26 41 88 32 117 18 67 114 28 97 19 111 106 90

Anzahl flügge Jungvögel, korrigiert - 72 23 72 27 42 93 34 130 20 73 128 32 108 21 123 111 94

Anzahl flügge Jungvögel / 40 BP - 74 22 64 22 32 63 22 72 11 37 58 14 49 10 55 49 40

Anzahl flügge Junge / erfolgreiche Brut (Brutgröße) 1,81 2,18 1,82 1,86 1,63 1,86 1,87 1,88 2,09 1,20 1,60 1,90 2,00 1,98 1,58 1,79 1,77 1,80

Anzahl flügge Junge / Brut (Fortpflanzungsziffer) 1,35 1,85 1,25 1,68 1,00 1,17 1,66 1,23 1,92 0,72 1,16 1,65 1,22 1,39 0,76 1,48 1,43 1,34

Anzahl flügge Junge / Brutrevier 1,02 1,85 0,56 1,60 0,55 0,79 1,57 0,56 1,80 0,27 0,93 1,44 0,36 1,23 0,24 1,37 1,22 1,01
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Als ĂAuszugñ aus Tab. 2 zeigt die nachfolgende Grafik (Abb. 2) markante Bestands- und Reproduktions-

daten für den bisherigen Zeitraum des Monitorings. Die jeweiligen Trendlinien stellen den gleitenden 

Durchschnitt über einen Zeitraum von 5 Jahren dar und setzen deshalb erst im 5. Jahr der Untersuchung 

ein. Eine durchgängige lineare Trendlinie kann die Entwicklungen der letzten Jahre nicht so gut verdeutli-

chen und ein kürzerer Zeitraum für den gleitenden Durchschnitt würde im Wesentlichen die jährlichen 

Schwankungen abbilden und den Blick auf den Trend verklären. 

Zunächst ist der deutliche Zuwachs an Revieren und Brutpaaren seit Beginn der Untersuchung auffällig. 

Dieser ist nur in den ersten zwei Jahren teilweise auf Ă¿berseheneñ Reviere zur¿ckzuf¿hren; in den 

Folgejahren handelte es sich fast ausnahmslos um Neuansiedlungen. Dies konnte durch Wiederholungs-

kontrollen insbesondere der geeignet erscheinenden Felsen und Steinbrüche abgesichert werden. 

Seit 2016 scheint dieser Aufwärtstrend bei den Revieren und Brutpaaren etwas zu stagnieren. Nach ei-

nem leichten Rückgang 2017-2018 wurde 2019 wieder der Bestand von 2016 erreicht und die Jahre 2020 

und 2021 waren sogar die Jahre mit der bisher höchsten Anzahl an Brutpaaren. 

Die Anzahl der flüggen Jungvögel stieg bis 2015 kontinuierlich mit der Anzahl der Brutpaare. 2016-2018 

war der Trend zwar leicht negativ, aber aufgrund dessen, dass erstmals im Monitoringzeitraum drei Jahre 

in Folge (2019-2021) hohe Jungenzahlen erreicht wurden, zeichnet sich hier nunmehr ein deutlich positi-

ver Trend ab. 

Bei der Brutrate schien bis 2018 eine leicht negative Tendenz vorzuliegen; ebenso bei der Jungenzahl 

pro 40 Brutreviere; aufgrund der o. g. drei guten Uhu-Jahre wendete sich aber auch hier der Trend wieder 

ins Positive. 

Die Brutausfallrate bleibt annährend konstant. Nur 2018 war sie stark erhöht, was sich im Trend noch 

über die Folgejahre auswirkt. 

 

Der Bestand des Uhus im Untersuchungsgebiet (Reviere bzw. Brutreviere) liegt insgesamt sicher höher 

als er im Rahmen der ehrenamtlichen Erfassungen ermittelt werden kann. Während die (noch) nicht vom 

Uhu besetzten Felsen und Steinbrüche durch regelmäßige Kontrollen als gut überwacht angesehen wer-

den kºnnen, ist es aus Kapazitªtsgr¿nden nicht mºglich, den Bestand der ĂWaldbr¿terñ (Baum- und Bo-

denbrüter) vollständig zu erfassen. In einem intensiver untersuchten Teilgebiet in der Umgebung von 

Hameln, das ca. 25 % des Gesamtgebietes umfasst, sind mittlerweile bis zu sieben Waldbrüter-Reviere 

kontinuierlich besetzt, wobei auch hier sicher nicht alle bekannt sind. Davon ausgehend könnten nach 

grober Rechnung etwa 20-30 Reviere mehr im Gesamtgebiet vorkommen, als bisher bekannt sind. 

Ein Gesamtbestand von ca. 120-130 Uhu-Revieren und eine Siedlungsdichte von ca. 6 Revieren/ 

100 km² sind damit realistisch. 

 



HÄNEL - Der Uhu (Bubo bubo) im Weserbergland 

 6 

 

     

 

Abb. 2: Bestands- und Reproduktionsdaten zum Uhu im Weserbergland ï Auswahl 
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4 Verteilung der Brutgrößen 

In der nachfolgenden Abb. 3 wird die jährliche Verteilung der Brutgrößen der erfolgreichen Bruten darge-

stellt. 

Die Ăguten Uhu-Jahreñ fallen durch die hohe Anzahl der erfolgreichen Bruten auf. ĂGute Uhu-Jahreñ wa-

ren 2005, 2007, 2010, 2012, 2014, 2015, 2017 und 2019 bis 2021. Hier ist oft auch ein hoher Anteil v.a. 

an Dreier-Bruten festzustellen, die in einigen Ăschlechten Uhu-Jahrenñ ganz fehlen. Allerdings lassen sich 

Ăgute und schlechte Uhu-Jahreñ nicht zwingend anhand des prozentualen Anteils der Brutgrößen unter-

scheiden (s. z. B. 2009, 2011, 2016); das ergab eine entsprechende Auswertung (hier nicht dargestellt). 

Zusammengefasst für alle Jahre (n = 597 Bruten) ergeben sich für das Weserbergland folgende Werte: 

50,4 %   2er-Bruten 

32,7 %   1er-Bruten 

16,2 %   3er-Bruten 

  0,7 %   4er-Bruten 

2er-Bruten machen also die Hälfte aus, 1er-Bruten haben einen Anteil von ca. einem Drittel, 3er-Bruten 

sind mit rund 17 % vertreten und 4er-Bruten bilden die absolute Ausnahme im Weserbergland. 

 

 

Abb. 3: Verteilung der Brutgrößen (n = 597) 
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5 Brutplatz- bzw. Reviertypen 

Die großen Steinbrüche des Weserberglandes, aktiv oder stillgelegt, waren fast ausnahmslos bereits zu 

Beginn der Untersuchung vom Uhu besetzt. Die hohen Felswände bieten die größte Brutplatzsicherheit. 

Bei den meist kleineren, stillgelegten Steinbrüchen war hingegen deutlich ein Prozess der Neubesiedlung 

festzustellen. Während 2005 nur 21 dieser Steinbrüche besiedelt waren, sind es in den letzten Jahren um 

die 40. Dabei wurden nur einzelne Reviere zwischenzeitlich wieder aufgegeben, weil offensichtlich Ge-

hölz-Sukzession die Brutwände zunehmend verdeckte. 

Die freistehenden, meist großen Naturfelsen sind, ähnlich wie die großen Steinbrüche, ebenfalls seit lan-

gem besiedelt. Hier gab es nur wenige Neuansiedlungen, weil das Potenzial beschränkt war bzw. es 

wurden einige auch wieder verlassen, weil es sich für Bruten ungeeignetes Lockergestein handelt. 

Bei den Naturfelsen im Wald, die von alten Bäumen überschirmt sind, wurde ein sehr deutlicher Zuwachs 

ausgehend von fünf Revieren (2005) auf um die 15 in den letzten Jahren verzeichnet. 

Auch Baumbrüter wurden tendenziell immer häufiger festgestellt (von 2 auf über 10 Reviere) und einzel-

ne Bodenbrüter konnten ab 2013 nachgewiesen werden. 

Gebäudebrüter nahmen auch zu, bleiben aber auf niedrigem Niveau; außerdem sind diese Reviere teil-

weise unstet. 

Ab 2020 wurden einzelne Bruten in Sand- bzw. Kiesgruben (die in den Vorjahren stets regelmäßig kon-

trolliert wurden) festgestellt; ein Paar war vorher langjähriger Baumbrüter. 

Typische Steinbruch- bzw. Felsbrüter haben ausnahmsweise in Gebäuden, auf technischen Anlagen 

oder in Baumnestern benachbarter Wälder gebrütet; Baumbrüter brüten manchmal auch am Boden 

(Wald oder Sandgrube) oder werden zu Felsbrütern. 

 

 

Abb. 4: Brutplatz- bzw. Reviertypen 
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6 Jahresberichte 

Jahresbericht 2021 

Die Herbstbalz 2020 setzte wie immer im September ein, obwohl der Monat sonnig und überdurchschnitt-

lich warm war und fast bis Monatsende Temperaturen von über 20 °C herrschten. Insbesondere an eini-

gen sehr kühlen Abenden in der letzten Hälfte riefen die Uhus bereits intensiv. Der Oktober zeigte sich 

dann wechselhaft und überdurchschnittlich nass, der November hingegen mild, sehr sonnig und trocken. 

Im Dezember war es ebenfalls mild, Schnee oder Frost gab es nicht, aber viel Regen vor Weihnachten 

und am 27.12. zog Sturmtief ĂHermineñ über das Land. In den ruhigeren Phasen des Dezembers gelan-

gen immer wieder gute Nachweise z. B. in den Baumbrüter-Revieren. 

Im Januar wurde es winterlicher; allerdings gab es anfangs nur wenige Zentimeter Schnee auf den Hö-

henzügen. In der zweiten Januarhälfte setzen Nachtfröste ein und am Monatsende lagen 10 cm Schnee 

auf den Höhen. Im Januar konnten weitere Nachweise besetzter Uhu-Reviere erbracht werden. Nach 

einer milderen Phase kam es ab dem 6.2. zu einem massiven Wintereinbruch mit starken Schneefällen 

und Verwehungen, die bis zu 60 cm Schneehöhen führten. Bis zum 14.2. herrschte auch tagsüber Frost 

und nachts wurden fast -20 °C erreicht. Am 15.2. wurde ein erschöpfter und verletzter Uhu in Hameln 

aufgegriffen, der eingeschläfert werden musste ï wahrscheinlich war dieser nicht das einzige Opfer die-

ser extremen Winterphase. Danach wurde es mit bis zu 18 °C am 24.2. schnell warm und die ersten 

Uhus schritten sogleich zur Brut. Die Brutrate lag Ende Februar bei ca. 10 - 15 %. Anfang März gab es 

wieder Nachtfrºste und die Brutbeginne stagnierten etwas. Sturmtief ĂKlausñ brachte am 11.3. eine Feb-

ruar-Baumbrut zum Scheitern. Um den 20.3. dürfte die Brutrate ca. 40 % betragen haben. Nach wieder-

holt auftretenden Nachtfrösten und einer kurzen Wärmephase Ende März mit bis 25 °C lag die Brutrate 

bei ca. 60 %. Um den 7.4. gab es wieder Nachtfröste mit etwas Schneefall und auch Mitte sowie Ende 

April herrschten in einigen Nächten Minusgrade. Der April war außergewöhnlich kühl, aber mit häufigen 

Schönwetterphasen. Durch die restlichen (Nach-)Kontrollen im Laufe des Monats konnte letztlich die nur 

leicht überdurchschnittliche Brutrate von 75 % festgestellt werden. Der Mai begann mit dem Sturmtief 

ĂEugenñ und war der kühlste seit 11 Jahren. Dennoch brachte er auch Temperaturen bis 28 °C (9.5.). Das 

Frühjahr zeigte insgesamt im Gegensatz zu den Vorjahren wieder durchschnittliche Niederschlagswerte 

und gehörte zu den drei kühlsten seit 30 Jahren. Der Juni war durch drei warme bis heiße Phasen ge-

prägt; am 17. und 18.6. wurden sogar 34 °C erreicht. Im gesamten Brutverlauf ließen sich jedoch keine 

grundsätzlichen negativen wetterbedingten Auswirkungen auf den Bruterfolg erkennen. 

2021 kann als ein Ămittleres Uhu-Jahrñ bezeichnet werden, weil die meisten Reproduktionswerte im lang-

jährigen Mittel lagen, was so bisher noch nie auftrat. Insbesondere sind hier die Werte von 1,01 flüggen 

Jungen/ Brutrevier (Mittel 1,02), 1,34 flüggen Jungen/Brut (Mittel 1,35) und 1,80 flüggen Jungen/ erfolg-

reiche Brut (Mittel 1,81) zu nennen, die fast genau die langjährigen Mittel trafen. Dies galt aber auch für 

die bereits genannte Brutrate von 75 % (Mittel 71) und die Brutausfallrate von 25 % (Mittel 26). Gezählt 

wurden insgesamt 90 flügge Jungvögel; von ca. 94 ist auszugehen, schließt man die nicht entdeckten 

(Wald-)Bruten mit ein. Insgesamt ist damit das Novum hervorzuheben, dass drei Jahre in Folge (2019-

2021) kein Ăschlechtes Uhu-Jahrñ zu verzeichnen war. 

Mit 93 Brutrevieren wurde wieder eine Höchstzahl erreicht; die Anzahl der bekannten Reviere blieb mit 98 

gleich. Baumbruten konnten nur drei gefunden werden, aber in zwei Baumbrüterrevieren konnte auch 

nachgewiesen werden, dass die Paare tatsächlich nicht gebrütet haben. Ein langjähriger Baumbrüter 

nutzte zudem erstmals einen kleinen Altsteinbruch und ein anderer einen Steilhang als Brutplatz. In  

einem anderen Revier trugen zwei Jungvögel, die in einem Schwarzstorch-Horst auf einer Nisthilfe groß 

wurden, den massiven Horst innerhalb weniger Tage ab, um am Ende auf dem Lattenrost zu sitzen.  

Die 2020 erstmals in Sandgruben aufgetretenen Bruten wiederholten sich, aber nur eine war erfolgreich. 

Im August wurde ein Uhu-Kadaver in einem Steinbruch im Thüster Berg gefunden, zu dem keine näheren 

Angaben gemacht werden können, weil er nicht geborgen wurde. Die Glasfront des Kreishauses in Ha-

meln (s. Jahresbericht 2020) wurde mit einer Vogelschutzfolie versehen ï nun besteht die Hoffnung, dass 

dort keine Vögel mehr sterben. 
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Jahresbericht 2020 

Zur Herbstbalz 2019 wurde wie alljährlich insbesondere bei den Waldbrütern versucht, in Revieren ohne 

Brutnachweis zu klären, ob die Paare tatsächlich komplett sind und/oder ob sich neue Revierschwerpunk-

te abzeichneten. Im September und Oktober herrschte wechselhaftes Wetter; im Oktober fiel überdurch-

schnittlich viel Regen und am Monatsende war es stürmisch. Gute Beobachtungsbedingungen gab es 

Mitte September und Ende Oktober. Der November lag im Temperatur- und Niederschlagsmittel. Der 

Dezember war überdurchschnittlich sonnig und warm; es gab nur wenige Tage mit Nachtfrösten am An-

fang und Ende des Monats. 

Die Jahreswende war im Gegensatz zu den meisten anderen Jahren durch ruhiges Wetter ohne viel 

Wind und Regen geprägt, was bei günstigen Beobachtungsbedingungen zu guten Nachweisen führte. 

Der Januar war von sehr milder Atlantikluft geprägt, hatte nur an manchen Tagen schwache Nachtfröste 

und Schnee gab es nur am 28.1. auf den Höhenzügen. Er war einer der trockensten seit 10 Jahren. Mitte 

Januar setzte sich das Hoch ĂEkartñ durch und verschªrfte die Wintertrockenheit. Der Februar war wieder 

einmal einer der bisher wªrmsten. Der Sturm ĂSabineñ hielt ab 9.2. mehrere Tage an und die begleiten-

den Gewitter brachten nachts wenige Schneeflocken. Nach kurzer Wetterberuhigung setzte eine intensi-

ve Regenphase ein, die zu 250 % der üblichen Februar-Niederschläge führte. Trotzdem brüteten ähnlich 

wie 2019 um die Monatswende bereits ca. 20 % der Uhu-Paare. Auffallend waren, wie auch 2019, hohe 

Mäusedichten in Wald und Flur. Die erste Märzhälfte war auch regnerisch, die zweite jedoch trocken, 

sehr sonnig und ab 20.3. durch arktische Kaltluft geprägt. Mehrfach gab es Nachtfröste, die am 30.3. mit -

5 °C noch spät ihren Höhepunkt erreichten. Begleitend gab es Schneeschauer, die jedoch zu keiner 

Schneedecke führten. Während wie 2019 bis Mitte März ca. 50 % der Uhu-Paare ihre Brut begonnen 

hatten, erhöhte sich, offensichtlich durch die Kälte gebremst, die Rate bis Ende März nur auf ca. 60 % 

(2019: 80 %). Der April war rekordsonnig, teilweise sehr warm und äußerst trocken (nur ca. 40 % der 

normalen Niederschläge). Im April wurde schließlich die über dem Durchschnitt liegende Brutrate von 

85 % erreicht. Auch der Mai war trocken und sonnig, aber insgesamt recht kühl, denn die Eisheiligen 

hielten ab dem 11.5. längere Zeit an. Der Juni zeigte sich wechselhaft und warm. Vom 20.-26.6. kam es 

zu einer Wärmephase mit bis zu 30 °C; eine Rekordhitze wie im Vorjahr gab es aber nicht, dafür einige 

Starkregenereignisse. Der Juli war der kühlste seit 2011. Insgesamt war in der Zeit des Aufwachsens der 

Jungvögel kein negativer Einfluss des Wetters erkennbar. 

2020 war ein Ăgutes Uhu-Jahrñ - zusammen mit 2019 gab es damit erstmals zwei Ăgute Uhu-Jahreñ in 

Folge. Die Reproduktionswerte blieben jedoch etwas hinter denen von 2019 zurück. Die Brutausfallrate 

lag mit 19 % (14 Bruten) leicht höher. 107 flügge Jungvögel wurden registriert, ca. 113 dürften es gewe-

sen sein. Es ergaben sich 1,78 flügge Junge/erfolgreiche Brut und 1,45 flügge Junge/Brut. Die im Ver-

gleich zu 2019 niedrigere Brutrate (85 %, 2019: 93%) bedingte auch den niedrigeren Wert von 1,23 flüg-

gen Jungen/Brutrevier. 

Mit 91 Brutpaaren wurde die bisher höchste Anzahl an Brutpaaren festgestellt; die Anzahl der Reviere 

insgesamt erreichte mit 98 wieder den Wert von 2015. 

Erstmals wurden zwei Bruten in Sandgruben nachgewiesen, obwohl diese schon seit vielen Jahren kon-

trolliert werden. Eine (erfolglose) Brut in einer Sandgrube ist jedoch auf ein Paar zurückzuführen, das 

vorher viele Jahre als Baumbrüter in der Umgebung der nahrungsreichen, großflächigen Grube siedelte. 

Wiederholt wurden 11 Baumbrüter-Reviere nachgewiesen. Bedingt durch beschränkte Kapazitäten für die 

Nachsuche konnten aber nur vier bzw. fünf Bruten gefunden werden. Ein vorjähriger Baumbrüter brütete 

am Boden auf der Oberkante eines ehemaligen Kleinsteinbruches. Gebäudebrüter-Reviere waren nur 

noch drei zu verzeichnen (von ehemals fünf). Allerdings kam es im südlichen Stadtgebiet von Hameln 

vermehrt zu Uhu-Beobachtungen. 

Zwei wenige Jahre alte Uhu-Männchen kamen im April bzw. Dezember an der Glasfront des Kreishauses 

in Hameln zu Tode ï dort ist nun dringend eine Umrüstung geboten. Außerdem starb im April ein Uhu-

Männchen auf der Kreisstraße K 214 zwischen Völksen und Eldagsen. 
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Jahresbericht 2019 

Der September und der Oktober 2018 waren ungewöhnlich warm und trocken. Somit setzte sich die au-

ßergewöhnliche ĂD¿rreñ des Sommers 2018 fort und die Flüsse führten extremes Niedrigwasser. Das 

sonnenscheinreiche Herbstwetter hielt bis Mitte November an. Auffällig waren die hohen Mäusedichten in 

Wald und Flur, die auch über den Winter nicht absanken und somit den Uhus zur Verfügung standen. 

An den Ăgoldenenñ Herbstabenden herrschten gute Bedingungen zur Beobachtung der Herbstbalz. Erst 

ab 16.11. gab es Nachtfröste und am 20.11. fiel der erste Schnee, der sofort wieder taute. Am 16.12. gab 

es erneut Schnee, der nur auf den Höhenzügen einen Tag liegen blieb. Auch im November und Dezem-

ber gelangen noch gute Herbstbalz-Nachweise; insgesamt konnten im Herbst die Paare mehrerer Revie-

re bestätigt werden, in denen zur Brutzeit 2018 kaum Nachweise gelangen.  

Vor Weihnachten regnete es mehrere Tage intensiv und nach einer kurzen Wetterberuhigung setzte En-

de des Jahres bis Mitte Januar eine milde und sehr regenreiche Zeit ein. Die zweite Januarhälfte war 

etwas kälter und es gab wenig Schnee v. a. auf den Höhenzügen. Dies sollte auch der letzte des Winters 

bleiben. Darauf folgte ein sonniger, trockener und milder Februar. Insbesondere die gesamte zweite Feb-

ruarhälfte war außergewöhnlich warm (bis 20 °C). Um die Monatswende brüteten bereits ca. 20 % der 

Uhupaare. Anfang März wurde es etwas kühler und wechselhaft: es herrschte ĂAprilwetterñ mit teils hefti-

gen Regenschauern und stürmischem Wind. Insgesamt war der März mild und nass. Die wenigen 

Schlechtwetterereignisse hatten offenbar keinen Einfluss auf das Brutgeschehen: Im Laufe des Aprils 

wurde die überdurchschnittliche Brutrate von 93 % (77 Bruten) festgestellt. Der April präsentierte sich 

zudem sonnig, trocken und überdurchschnittlich warm. Der Mai war hingegen kühler als im vieljährigen 

Mittel. Mitte des Monats wurden nachts Temperaturen bis 0 °C erreicht. Die Niederschläge waren unter-

durchschnittlich. Der Juni 2019 geht erneut als wärmster und sonnigster seit Beginn der Wetteraufzeich-

nungen in die Geschichte ein und der Juli brachte eine extreme Hitzewelle im letzten Julidrittel (fast  

40 °C), wobei die Trockenheit zunehmend katastrophale Ausmaße annahm. Fast flächendeckend starben 

die vom Borkenkäfer befallenen Fichten. Auch Buchen zeigten massive Trockenschäden. 

Die Uhu-Brutsaison verlief hingegen positiv. Mit 17 % (13 Bruten) war die Brutausfallrate noch moderat. 

111 flügge Jungvögel wurden gezählt; von ca. 123 ist auszugehen, bezieht man die nicht entdeckten 

Bruten mit ein. Mit 1,79 flüggen Jungen/erfolgreiche Brut, 1,48 flüggen Jungen/Brut und 1,37 flüggen 

Jungen/Brutrevier kann 2019 als Ăgutes Uhu-Jahrñ bezeichnet werden. 

Im Gegensatz zu den beiden Vorjahren war kein weiterer Rückgang der (Brut-)Reviere zu verzeichnen. 

Die Anzahlen erhöhten sich sogar leicht (97 Reviere, davon 90 Brutreviere); dies kann auch an der bes-

seren Nachweisbarkeit in guten Brutjahren liegen. Vier Brutpaare kamen an neuen Brutplätzen hinzu: 2x 

in Kleinsteinbrüchen, 1x als Baumbrüter und 1x in einem Naturfelsen. Das neue Naturfelsen-Paar hat 

aber offenbar nur das Felsgebiet gewechselt. Bei den neun Baumbrütern gelangen nur drei Brutnachwei-

se. Bei einem Brutpaar (Steinbruch) wurde ein Nachgelege festgestellt; zwei Jungvögel wurde dort noch 

flügge. 

Es gab vier tote Uhu-Männchen zu beklagen: Das Männchen einer Gebäudebrut wurde im März überfah-

ren; die Brut scheiterte. Ein weiteres Brut-Männchen starb Anfang Juli auf der A 2 am Wesergebirge; hier 

wurden die Jungen noch flügge. Auf der den Ith querenden Bundesstraße B 240 starb Ende Mai ebenfalls 

ein Männchen. Ob es sich um das Männchen des unweit siedelndes Felsbrüter-Paares handelte, bleibt 

ungeklärt; die zwei Jungvögel wurden jedenfalls flügge (und 2020 wurde ebenfalls erfolgreich gebrütet). 

Schließlich kam im September ein vorjähriges Männchen in der Innenstadt von Hameln wahrscheinlich 

durch einen Unfall um. 
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Jahresbericht 2018 

Während im September 2017 regelmäßig gute Herbstbalz-Beobachtungen gelangen, war das im Oktober 

und November nur manchmal der Fall, weil längere Phasen mit Wind und Regen vorherrschten. Am 

5.10.17 zog der Orkan Xavier übers Land und Mitte Oktober war es bis zu 24°C warm. Auch in dieser Zeit 

regnete es viel. Der erste Schnee fiel am 30.11., aber nur auf den Höhenzügen. Ab dem 3.12. gab es 

mehrfach Schnee, der auf den Höhen bis 25 cm (17.12.) hoch lag und dort fast bis Weihnachten über-

dauerte, während die Täler meist schneefrei blieben. Ansonsten waren der Dezember und die Jahres-

wende regnerisch-trüb und oft gab es starken Wind. Der Januar war ausgesprochen mild und von Regen 

und Wind geprägt; der Orkan Friederike am 18.1. beseitigte auch im Weserbergland einige Fichtenbe-

stände. Die Böden waren von Oktober bis Januar stark wassergesättigt, was den Mäusepopulationen 

sicher nicht gut bekommen ist. Insgesamt herrschten während dieser Zeit nur selten gute Beobachtungs-

bedingungen; viele Beobachter meldeten zudem eine geringe Rufaktivität. 

Anfang Februar kam es zu einem Ăkleinenñ Wintereinbruch mit nachts bis zu -6 °C und 5 cm Schnee. 

Darauf folgte eine lang anhaltende Schönwetterphase mit Nachtfrösten, aber mit nur wenig Schnee auf 

den Höhenzügen bzw. schneefreien Tälern. Diese Zeit wurde genutzt, um die 2015-17 aufgegebenen 

Reviere intensiv zu untersuchen und auch die Waldbrüter-Reviere zu bestätigen. Die aufgegebenen Re-

viere blieben verwaist; in den meisten Waldbrüter-Revieren konnten die Altvögel jedoch nachgewiesen 

werden. 

Ende Februar kam es wieder Schneefällen und die Temperaturen sanken nachts bis auf -14 °C. Dieser 

Wintereinbruch hielt etwa eine Woche lang an. Februarbruten konnten nicht nachgewiesen werden und 

auch während der ersten Wärmephase um den 10. März schritten nur ca. 5 % der Paare zur Brut; 30 % 

der Paare, darunter die bekannten ĂFr¿hbr¿terñ, wurden in dieser Phase kontrolliert. Vom 16. bis 21. März 

kam es zu einem erneuten Wintereinbruch, bei dem zwar nur Schneehöhen von ca. 8 cm und nachts 

Temperaturen von -7 °C erreicht wurden, aber Starkwinde für Schneeverwehungen sorgten, die auch die 

Brutwände und -plätze betrafen. Insgesamt waren der Februar und der März kälter als der langjährige 

Durchschnitt. Die Kontrollen bis Ende März ergaben eine Brutrate von nur ca. 20 %. 

Der April war wieder einmal der wärmste seit Messbeginn und von Trockenheit geprägt. Mit den Nach-

kontrollen im April wurde schließlich die geringe Brutrate von 33 % (26 Bruten) registriert. Auch der Mai 

und der Juni waren sehr trocken und mit die wärmsten der letzten 30 Jahre. Wetterbedingt kann also die 

hohe Brutausfallrate von 50 % (13 Bruten!) nicht erklärt werden; Nahrungsmangel scheint als Ursache 

wahrscheinlicher, denn häufig verschwand der zweite Jungvogel oder es kamen beide um. Letztlich über-

lebten insgesamt nur 19 Jungvögel. Mit 1,58 flüggen Jungen/erfolgreiche Brut, 0,76 flüggen Jungen/Brut 

und 0,24 flüggen Jungen/Brutrevier war 2018 bisher das Ăschlechteste Uhu-Jahrñ im Weserbergland. 

Außerdem zeichnete sich im zweiten Jahr in Folge ein leichter Rückgang v. a. bei den Brutrevieren ab. 

Einerseits wurde zwar ein Revier (Naturfelsen) wiederbesetzt, andererseits konnten trotz intensivierter 

Beobachtungstätigkeit zwei Waldbrüter-Reviere und zwei Felsbrüter-Reviere nicht mehr bestätigt werden. 

Die Ăaufgelºstenñ Felsbr¿ter-Reviere befanden sich in unmittelbarer Nähe weiterer Uhu-Reviere. 

Tote Altvögel oder tote flügge Junge wurden 2018 nicht festgestellt. 
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Jahresbericht 2017 

Im sehr warmen September 2016 gelangen bereits gute Balzbeobachtungen. Der wechselhafte Oktober 

brachte keine längeren Schönwetterphasen. Im November war es anfangs typisch trüb, außerdem nass 

und kühl. Am 8.11. fiel nachts etwas Schnee. Bis Monatsende stellte sich wechselhaftes, kühles Wetter 

mit Nachtfrösten und Zwischenhochs ein. Auch der Dezember hatte Phasen mit und ohne Nachtfröste; er 

blieb ohne Schnee. Immer wieder gab es gute Herbstbalzbeobachtungen. Die Weihnachtszeit war von 

Regen und Wind bestimmt. Am 2. Januar fiel Schnee, der aber nur 2 Tage lag. Am kältesten war es um 

den 6.1. mit nachts bis -10°C. Ab 13.1. fiel erneut Schnee, der bis zum 29.1. lag. Auf den Höhenzügen 

waren es bis zu 20 cm, in den Tälern, v.a. im Wesertal, aber viel weniger. Vom 8. bis 13.2. gab es wieder 

etwas Schnee und Dauerforst. 

Der restliche Februar war mild; es konnten mehrere Bruten festgestellt werden. Bereits Anfang März brü-

teten ca. 20 % der Paare. In der wechselhaften, nassen ersten Märzhälfte war aber eine Stagnation der 

Brutbeginne zu verzeichnen. Die zweite Märzhälfte war dann jedoch sehr warm und sonnig und es wur-

den mehrere Brutbeginne registriert. Insgesamt war der März der wärmste seit Beginn der Wetterauf-

zeichnungen. Anfang April br¿teten Ănurñ ca. 65 % der Paare. Im Laufe des Aprils kamen aber noch meh-

rere, auch relativ späte Bruten hinzu. Gerade die 2. Monatshälfte war kalt (Nachtfröste) und es gab sogar 

Schneeschauer. Schließlich wurde eine überdurchschnittliche Brutrate von 89 % (71 Bruten) erreicht. Der 

Mai war anfangs noch kalt, dann aber sehr warm; insgesamt jedoch unkritisch. Dennoch scheiterten 21 

Bruten bzw. 30 % der Bruten - für ein Jahr mit guter Brutrate war das erstmals ein recht hoher Wert. Der 

Juni war trotz einiger Regentage ohne schwierige Wetterphasen, die zweite Hälfte sehr warm. Gezählt 

wurden schließlich 97 flügge Jungvögel; etwa 108 dürften es insgesamt gewesen sein. Mit 1,98 flüggen 

Jungen/erfolgreiche Brut, 1,39 flüggen Jungen/Brut und 1,23 flüggen Jungen/Brutrevier war 2017 ein 

Ăgutes Uhu-Jahrñ; allerdings ist der Wert von 1,23 flüggen Jungen/Brutrevier wegen der vielen Brutausfäl-

le bisher der niedrigste im Vergleich der Ăguten Uhu-Jahreñ. Es kam erstmals zum effektiven R¿ckgang 

der (Brut-)Reviere (96 Reviere, davon 88 Brutreviere), da ein Gebäudebrüter-Revier und zwei Felsbrüter-

Reviere aufgegeben wurden; darunter eines der ältesten und reproduktivsten Felsbrüter-Reviere. Dage-

gen siedelte sich nur ein Felsbrüter neu an. Die zwei Bodenbrüter im Deister hielten ihre Reviere; dort 

wurde eine (erfolglose) Brut nachgewiesen. Bei den 9 Baumbrütern gelangen zwei Brutnachweise (2x3 

Jungvögel, eine Ersatzbrut!). 

Tote Uhus: Ein Altvogel verstarb am ĂGelben Knopfñ; ein skelettierter Uhu wurde in einer Kiesgrube ge-

funden. Im Sommer fanden 3 flügge Junge in Brutplatznähe den Tod (1x Straßentod). Zwei aufgegriffene, 

durchnässte und abgemagerte Tiere (1 ad., 1 diesj. juv.) konnten im Wildpark Neuhaus gepflegt und wie-

der freigelassen werden. 

Im Osterwald wurde ein Raufußkauz als Uhu-Rupfung gefunden. 
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Jahresbericht 2016 

Die Monate September und Oktober 2015 waren relativ kühl und sonnenscheinarm; im Oktober herrschte 

meist ĂAprilwetterñ mit schlechten Beobachtungsbedingungen (Mitte Oktober mit ĂWintereinbruchñ, aber 

ohne Schnee im Gebiet). Ende Oktober / Anfang November gab es eine ausgeprägte Schönwetterphase 

und gute Herbstbalz. Insgesamt war der November der wärmste seit Beginn der Messungen 1881. Ab 

Mitte November herrschte oft zu viel Wind für gute Beobachtungen. Auch der Dezember war mit 3,5 °C 

über dem Mittel der wärmste seit Beginn der Messungen. Frost und Schnee gab es bis zur Jahreswende 

nicht. Erst Anfang Januar lagen wenige Tage max. 5 cm Schnee; vom 16.-23.1. nochmals, begleitet von 

einer Kältephase mit bis zu -10°C. Bis 15.2. gab es dann oft Regentage und Wind; nach kurzer Wetter-

besserung mit guter Balz war es ab 20.2. wieder regnerisch. 

Ab 25.2. setze eine niederschlagsarme Kältephase mit Nachtfrösten bis Anfang März ein; es waren keine 

Februar-Bruten feststellbar. Auch im März herrschten Temperaturen tagsüber meist weit unter 10°C, 

nachts anfangs um den Gefrierpunkt, später nur leicht darüber. Bis 20.3. betrug die Brutrate nur etwa 

20 %. Nach einer leichten Erwärmung Ende März und einer ersten deutlichen Wärmephase Anfang April 

ergaben die Nachkontrollen schließlich die bisher niedrigste Brutrate von 32 % (26 Bruten). Zusammen 

mit sehr geringen Mªusedichten in Feld und Wald scheint auch die ĂMªrzkªlteñ viele Uhu-Paare von der 

Brut abgehalten zu haben. Der restliche April zeigte sich wechselhaft, aber bis auf einen kurzen Kälteein-

bruch Ende April ohne Extreme. Das galt auch für den Mai; in der ersten Maihälfte herrschte sogar eine 

längere Schönwetterphase. Die immerhin 9 Brutausfälle (35% der begonnenen Bruten!) sind daher kaum 

mit dem Wetter in Verbindung zu bringen; zu vermuten ist eher Nahrungsmangel als Ursache. Der durch 

Starkregenereignisse geprägte Juni war einer der nassesten der letzten Jahrzehnte; tote Jungvögel durch 

Nässe gab es aber vermutlich nicht. Insgesamt wurden letztlich aber nur 28 Jungvögel registriert. Damit 

ergaben sich 2,0 flügge Junge/erfolgreiche Brut, 1,22 flügge Junge/Brut und 0,36 flügge Junge/Brutrevier. 

2016 war somit (wie 2013) eines der Ăschlechtesten Uhu-Jahreñ im Gebiet. Erstmals wurde bei den 

(Brut)-Revieren (97 Reviere, davon 90 Brutreviere), gegenüber dem Vorjahr kein Zuwachs registriert, 

denn Neuansiedlungen standen auch verlassene Reviere gegenüber (Andeutungen bereits 2015) ï es 

betraf Ăjungeñ Reviere mit evtl. suboptimalen Bedingungen, aber auch den ªltesten Waldbr¿ter und ein 

traditionelles Felsrevier. Ob diese Entwicklung ein neuer Trend ist, müssen die Folgejahre zeigen. Be-

merkenswert waren zwei Bodenbruten im Nord-Deister (vermutliche Neuansiedlungen 2014/15 und 2016, 

Entfernung 4 km). 

Ein flügger Jung-Uhu vom Brutplatz Steinmühle wurde abgemagert/verletzt gefunden und starb schließ-

lich in Pflege. Ein Verkehrsopfer gab es im August auf der A2 im Wesergebirge. 

Erstmals wurde eine Rohrdommel als Uhu-Rupfung gefunden. 

An zwei nicht benutzten Uhu-Brutplätzen wurden jeweils 3 Wanderfalken flügge! 
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Jahresbericht 2015 

Der Herbst 2014 war überdurchschnittlich warm (Oktober drittwärmster seit über 130 Jahren), aber es 

gab auch kühle, feuchte Phasen (u. a. Orkan Gonzalo vom 20.-24.10.). Der November war der viert-

wärmste der letzten 30 Jahre, es fiel kein Schnee. Insgesamt geht der Herbst 2014 als zweitwärmster in 

die Klimageschichte ein. An zahlreichen Schönwettertagen des Herbstes herrschte intensive Balz. Über-

all fielen bereits die hohen Mäusedichten auf. Anfang Dezember setzte die erste mehrtägige Frostphase 

ein; dann herrschte wieder mildes, regnerisches, teils windiges Wetter bis Weihnachten mit wenigen gu-

ten Beobachtungstagen. Der erste Schnee fiel erst am 29.12., er lag jedoch nur 2 Tage. 

Der Januar zeigte sich oft trüb und sehr mild mit viel Regen und Wind (mehrere Tage Sturm). Ende Ja-

nuar und Anfang Februar fiel etwas Schnee; die maximal 10 cm hohe Schneedecke war aber am 10.2. 

wieder verschwunden. Insgesamt war der Februar ungewöhnlich trocken, aber kälter als der Dezember 

und Januar. Mehrere Februar-Bruten ließen eine gute Brutsaison vermuten. Der März war bis zum Mo-

natsende trocken und sonnig. Um den 25.3. herrschte eine ausgesprochene Wärmephase, nach der die 

meisten Uhus ihre Brut begonnen hatten. Der Orkan ĂNiklasñ am 31.3. mit Starkniederschlªgen f¿hrte 

offenbar zu Brutverlusten bei einigen Freibrütern (Baum und Fels). Eine Spät- oder Ersatzbrut (s. u.) wur-

de erst Ende April begonnen. Letztlich wurde zwar die überdurchschnittliche Brutrate von 88 % erreicht, 

einige traditionelle Brutpaare brüteten aber nicht. Demgegen¿ber schritten mehrere Paare in Ăneuenñ 

Revieren, die 2013 und 2014 noch nicht gebrütet hatten, erstmals zur Brut. Der April war trocken und 

sonnig, auch der Mai war im Weserbergland ohne Extreme, wenn auch meist bewölkt, teils regnerisch 

und etwas kühler als im Durchschnitt. Insgesamt waren 9 Brutausfälle (12 % der begonnenen Bruten) zu 

verzeichnen. Nach Abschluss der Zählungen waren 114 flügge Jungvögel registriert; ca. 128 dürften es 

insgesamt gewesen sein (ähnlich wie 2012, allerdings mit 17 neuen Brutpaaren!). Mit 1,9 flüggen Jun-

gen/erfolgreiche Brut, 1,65 flüggen Jungen/Brut und 1,44 fl¿ggen Jungen/Brutrevier war zwar ein Ăgutes 

Uhu-Jahrñ zu verzeichnen, die Werte bleiben aber etwas hinter denen der Spitzenjahre zur¿ck (mºglicher 

Teilzusammenbruch der Feldmausbestände?).  Gegenüber 2014 wurden 10 neue Reviere erfasst und die 

Anzahl der Brutreviere höhte sich gegenüber 2014 um 11! Es wurden zwei typische Bodenbruten nach-

gewiesen (Steilhang im Süntel, Wurzelteller im Deister - o.g. Spätbrut). Weitere ĂBodenbrutenñ (Erstbru-

ten) fanden unter Kleinfelsen statt. Es gab auch 6 Baumbruten, aber nur 3 verliefen erfolgreich. 

Auf der B 83 wurde das ǁ des Brutpaares Steinm¿hle ¿berfahren, das ǀ zog die beiden Jungen allein 

groß; ein flügger Jungvogel verschwand aber spªter (auch Verkehrstod?). Ein weiteres ǁ kam bei 

Brevörde ebenfalls auf der B 83 zu Tode. 
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Jahresbericht 2014 

Die Herbstbalz 2013 hatte Ende September erste Höhepunkte. Der Oktober war hingegen anfangs reg-

nerisch, die zweite Hälfte sehr warm. Zur Herbstbalz wurden auch die zwei Reviere mit Brutzeit-

Todfunden (s. 2013) besucht und jeweils nur Einzelvögel nachgewiesen. In beiden Revieren kam es al-

lerdings 2014 zu Bruten (Ersatzvögel oder Tod von Nichtbrütern?). Im November war es warm; es gab 

weder Frost noch Schneefall. In den Mondnächten der Schönwetterphase Mitte des Monats konnten bei 

intensiver Balz alle Baumbrüterreviere bestätigt werden. Im Dezember herrschte schlechteres Wetter, 

aber bis zum 8.12. gab es keinen Forst. Der Orkan ĂXaverñ am 5.12. lies in den Wªldern keine der vom 

Uhu geliebten Freiflächen entstehen, er brachte jedoch etwas Schnee, der aber sofort wieder taute. 

Wind, Regen und damit schlechte Beobachtungsbedingungen hielten dann weiter an. In den Wäldern gab 

es immer noch nur wenige Mäuse (keine Buchenmast). Um Weihnachten bis in den Januar war es dann 

sehr mild (teils über 10 °C) und stürmisch mit kurzen Schönwetterphasen, aber auch mit Starkregener-

eignissen. Ende Januar lag der einzige Schnee des Winters (wenige Zentimeter). Auch der sehr milde 

Februar blieb ohne Schnee. Der Winter war einer der wärmsten seit 130 Jahren. Es wurde eine Februar-

brut nachgewiesen; nach späteren Schätzungen des Jungenalters muss es aber mehrere gegeben ha-

ben. Ab Ende Februar war gebietsweise auch eine leichte Zunahme der Mäuse zu verzeichnen. In der 

ausgesprochen warmen Phase vom 8. bis 14.3. begannen mehrere Paare zu brüten, weitere kamen im 

Laufe des März´ hinzu. Trotz der ausgeprägten Schönwetterphasen zogen sich die Brutbeginne länger 

als sonst bis Anfang April hin. Der April war wie der März trocken und überwiegend sonnig. Insgesamt 

war das Frühjahr das drittwärmste seit Messbeginn 1881. Letztlich wurde eine überdurchschnittliche Brut-

rate von 81 % erreicht. Im Mai gab es kühle Phasen mit vielen Schauern und Starkregenereignissen (z.B. 

28.5.). Die Witterung schien aber nicht so extrem, dass sie für die immerhin 16 Brutausfälle/-abbrüche 

(27 %) verantwortlich gemacht werden kann. Gezählt wurden schließlich 67 flügge Jungvögel; etwa 73 

dürften es insgesamt gewesen sein. Die Zahl der flüggen Jungen/erfolgreiche Brut lag bei 1,61 und die 

der flüggen Jungen/Brut bei 1,16. Mit der nur etwas unter dem Durchschnitt liegenden Zahl von 0,93 flüg-

gen Jungen/Brutrevier war (erstmals) ein Ămittleres Uhu-Jahrñ zu verzeichnen. Die Dichte im Gesamtge-

biet überschritt 2014 den Wert von 4 Revieren pro 100 km². Bei den Waldbrütern gelangen drei Brut-

nachweise; es war aber nur eine Brut erfolgreich, weil bei den anderen die Nester/Jungvögel abstürzten. 

Bei zwei Neuansiedlungen an Gebäuden konnten sogleich erfolgreiche Bruten nachgewiesen werden. 

Die Mäusedichten in Wald und Feldflur nahmen im Laufe des Jahres stark zu; offensichtlich hat aber die 

Dichte zu Brutbeginn nicht ausgereicht, um zu einem guten Uhu-Jahr zu führen. 

Im Herbst wurde wieder ein toter Uhu festgestellt (erneut Kabelaufführungsmast). 
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